
I HEMEN UND MEINUNGEN

Z/ugang anderen gesellschaftlıchen Verwirklıchungsmög- ohne dıe Rückversicherung be1l anderen, bedarf der Glaube
lıchkeıiten hat Ich kann aufgreıfen, W dsSs MIr nächsten der sozlalen Bestätigung. Von en ist CS höchst unwahr-
1egt, ohne miıch VO anderem explızıt loszusagen. Es ist In scheımnlich, daß sıch Formen indıvidueller Relıigiosıität In bre1-
meınen ugen nıcht plausıbel, 11a dıese Art der SC- tem Mal ausbılden können., dıe nıcht wıeder so7z71al und das
sellschaftlıchen Konformıität als Indıvidualisierung bezeıch- en geme1inschaftlıc und instıtutionell rückversıichert ist.
NCN soll en dem drıtten Iyp der ‚Indıfferenten o1bt
dann noch eiıne vierte Gruppe, empiırısch eiıne wirklıche Miın- Der Prozel3 der Entkirchlichung ist damıt aber nıcht Dbe-

strıttenderheı1ıt S1e bejaht außerkırchliche Formen VOINN elıgıon und
steht Kırche und Christentum ausgesprochen krıtisch und Pollack Ich bestreıte keıinesfalls, daß dıe Verwurzelung der
ablehnend gegenüber. Als ünfter Iyp muß VON den vier Kırchen innerhalb der Bevölkerung abgenommen hat und
deren dann noch dıe stet1ig wachsende Gruppe derer T- ZW al stark Nur darf Ial diesen Befund eben nıcht mıt der
schılieden werden, dıe weder mıt der Kırche noch mıt sonstI1- gegenläufigen Annahme verbinden, daß dıe Stelle der aD-
SCH Formen VO  = elıgıon EeEIW tun en wollen, dıe gesicherten kırchlichen Christlic  el e1in synkretistischer,
Gruppe der sogenannten Arelıgıösen also. indıvıdueller (slaube es öglıche ist Stattdes-

SCI1 mul INall relatıv komplex und SallıZ und Sal unspekta-Wıe auglıc ist aber dann noch dıe Unterscheidung ular formulheren: DiIe Bedeutung der Kırchen hat abge-zwıschen indıyıdueller un instıtutionalisıerter Religiosität? NOIMNMEN, aber doch nıcht stark, daß S1e nıcht noch immer
Pollack Ich sehe zwıschen Indıvidualisıerun und Institutio- wirkungsmächtige und rel1g1Öös vitale Institutionen waren.
nalısıerung keinen Gegensatz, sondern e1in Ergänzungs- und Diıie Relevanz außerkırchlicher, nıchtchristlicher relıg1öser
Steigerungsverhältnıs. (jerade Instıtutionen ermöglıchen Praktıken und nhalte hat ZUSCHOMIMMECN, aber doch nıcht
erst elıne entfaltete Individualität Das Indıyiduum entfaltet stark, da diese Praktıken und nhalte dıie Verluste der KIr-
sıch nıcht außerhalb der Instıtutionen, sondern 1n ihnen. Es chen kompensıeren 1n der Lage SCWESCH waren DiIies
reıbt sıch ihnen und gewınnt gerade Kontur, Gewicht, denken, schwer, WECNN Ian Griffiges ıll
Prägung Und dies gılt erst recht 1mM relıg1ösen Bereich (Je- Natürlich MUussen dıe edien orıffige Formuherungen C
rade dort, 6S der ensch s mıt dem Unverfügbaren, brauchen, denn S1e wollen ıhre Informatiıonen Ja verkaufen.
Nıchterkennbaren, Nıchtzugänglıchen iun hat, ist auf Ich bedaure CS aber, daß sıch dıe Wıssenschaften diıesem
instıtutionelle und SOz1lale Stützung angewlesen. Nur dıe (Je- NCN ZUT1 Attraktıvıtätsgewinnung und ZUT Befriedigung der
meılinschaft kann den einzelnen 1M Glauben stutzen, denn Publikumsbedürfnisse anschheben und nıcht konsequent be1l
der (‚laube bezieht sıch Ja auf W das letztlich nıcht grel[- ihren Standards bleiben Diese implızıeren, da ß INan ZUWEI1-
bar ist Anders als ın der siınnlıchen Wahrnehmung oder SdI len eben nıcht SahnzZ eindeutige, abgerundete, das ymme-
1m physıschen Schmerz, dessen WIT uUunNns SEWl Sse1n können triebedürfnıs befriedigende Ergebnisse lefern kann.

FEın kurzes Jahrhundert
Europa der CAWEeIle ZU drıtten Jahrtausend

Was hat sıch IM ahrhundert für die Menschheit Entscheidendes verändert, liegen
Chancen und Gefahren? Damıut befafßt sıch IM folgenden Beıtrag olfgang TuNwWa
Münchner (Jermanıist Un hıs 1997 Präsident der Deutschen Forschungsgemeinschaft.
Es handelt sıch seinen DD Oktober gehaltenen Festvortrag ZUFM zehnjährigen Be-
stehen des Bonner „Foyers für Gespräche zwıischen Kırche, Gesellschaft, Politik “

Meın Vater wurde 1MmM Januar 1900 geboren, ich selbst, als sprungszeıten des Menschen, als dıe eıt noch nıcht als
se1ın zweıter Sohn, 19SS: meın altester Sohn wurde 1959 SC- eın Kontinuum erfahren hat und LLUT Begräbnıis und TaDb-
boren, meıne äaltesten Enke  1ınder kamen 1989 ZUT Welt e1gaben, emnach Begräbnisrıtuale den fernen, künftigen
Den Lebenszeitraum d1eser vier Generationen 1mM 20 Jahr- Geschlechtern unNns verkündeten, dalß der ensch se1InN
hundert versuche ich, In Orm einer „Zeıtansage“ be- Ende bedacht, se1ıne Vergänglichkeıit reflektiert hat, daß CT

schreıben. sich adurch VO m umgebenden en untersche1-
DIe Literatur, wırd häufig gesagl, SC1 das kollektive (Ge- den begann. Der Untergang VON en und Lebensraum des
dächtnis der Menschheıt Ks reiche weiıt zurück, über Ge- Menschen gehört den Konstanten des Menschheıtsge-
schichte und Vorgeschichte hınaus ıIn die mythıschen Un dächtnısses; CS o1bt kaum 1ne Kultur der Erde, welche nıcht
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dıe Mythen der intflut oder des Weltenbrandes kennt und Mensch „1n wenıgen Generationen... dıe Eirde verlassen“
solche Erzählungen nıcht VO Generatıon (CGeneratıion werde. „„Wenn ich eiwa be1l etfer Handke lese  D Hıldes-
weıterreıicht. heiımer, „daß derjen1ige, der das (jerede über dıe Endzeıt mıiıt-
In UNSSCTEIM Jahrhundert, dem 20 nach Chrıist1 Geburt, zeıch- mache, eın Künstler sel, kann ich daraus 11UTI Lolgern, daß
nefe sıch ın den achtziger Jahren ein Untergang2sszenarıo ab, dieser Junge Mannn weıt davon entfernt Ist, MNMSCTHE Realıtät

erfassen.“ 1983 schon hat der Fürcher Dürrenmatt-Schülerdas nıcht 1L1UTI lıterarısch mıt den Untergangsmythen der
Weltliteratur und selbst illıterater Zeıten konkurrieren Hugo Loetscher (geboren ıIn einem „Rückblıick auf
konnte, sondern das, NC dıe gewachsenen technıschen SCI Jahrhundert VO einem pazılıschen fer aus  06 dıe Satıre
Möglıchkeıiten der Selbstvernichtung, einen anderen Rea- olcher Untergangspropheze1ijungen geschrieben: s a irrıtie-
lıtätsgrad hatte qals alle Erzählungen VO Untergang der be- rend mußte CS schon se1nN, daß dıe Untergangsdiskussion sıch
wohnbaren Welt des Menschen. DiIie damals geschrıebenen zuwellen W1e Bereıutschaft ausnahm. [)as äßt Epochen
und publızıerten Jlexte konnten durchaus konkurrieren mıt denken, welche nıcht 11UT ngs en VOT dem Untergang,
den Berichten VO der oroßen Flut, VO Apokalypse und sondern darauf neugler1g, WE nıcht Sal erpicht SINd. EpOo-
Weltgericht, VO des Satans Entfesselung Ende eInes chen! dıe iıhre een durchgespielt und aufgebraucht aben,
tausendjährıgen Reıiches In den irühen achtziger Jahren daß sıch der Untergang als rlösung anbıletet: Wenn Ian

wurden nıcht 11UT altere, Ende ihres Lebens stehende schon für keine Zukunft auserwählt ISt, möchte INa WeN1g-
deutsche Autoren (wie eiwa der 1903 geborene Peter H14- SsStens auserwählt Sse1In für e1In oroßes Finale.“
chel, WIEe sSe1In 1907 geborener Freund (Jünter Eich oder auch /um eleg afür, daß diıese Endzeıtstimmung keın pezI1-
der 1914 geborene Max Frisch) VO der allgemeınen Unter- um In den Ländern deutscher Sprache SCWESCH ist,
gangsstiımmung erTaßit, sondern auch üngere Autoren (etwa genugt vielleicht, auf dre1l berühmte lLexte Iiremdsprach!l-
der 1921 geborene Friedrich Dürrenmaltt, die 1929 geborene SCI I_ıteratur verweılsen;: auf Wılliam oldiıngs „Darkness
Christa Wolf und der noch nıcht einmal fünfzıgJährıge (/we Vısıble“‘ (11979) eınen Roman, iın dem dıe Konzepte VOIN

Johnson, eboren 1934 Im He 1979 erschıen Max Frischs Apokalypse und Entropie mıteinander konkurrıieren: auf
Erzählung DEn ensch erscheımnt 1m Holozän“, In der e1ın I/’mberto E.cos Roman 771 LLOTINIC rOosa  0. (1980) In dem
lebenslang mıt der Bestimmung VON Indıyıidualıtät und Iden- Apokalypse In Orm eiInes Krıminalspiels inszenlert Wwırd,
t1tät rıngender Autor das Ich In se1ıne naturhaft-kolle  1ve un: auf Marıo Vargas Llosas Roman La SUCITA de]l fın de]l
HK aufzulösen und den Prozel3 des Sterbens als eiınen mundo*‘ (1982) einen hıstorıschen Endzeıtroman AUS dem
Erosionsprozeß menschlichen Körper auch sıch selbst Nordosten Brasıhllens. Wenn ich recht sehe, en sıch In
verständlıich machen suchte. der Wissenschaft heute Konzepte VO vorhersehbaren Un-

ergang der Welt NC den Wärmetod 1L1UT noch In der1981 TAaCı Uwe ohnson miıt der „S5KIZze eINes Verunglück-
ten  . se1ın damals schon sechs He währendes Schweigen, Klımatologie gehalten. Deren erhobene Daten 11l ich nıcht

bezweılfeln, aber ich sehe doch die gewaltıgen Unterschiede,indem C: zurücknahm, G: ein en lang geglaubt
hatte seinen „Entwurf VON eıner T sonder Vorbehalt“, dıe be]l der Interpretation diıeser Daten bestehen, VON der

eschatologischen Begründung ın Deutschland bIs denabgelauscht „den Eıdeshelfern VO O bıs loch‘‘ John-
S()Il erinnerte sıch In dıiıesem Beıtrag ZUT Festschrı des SahlZ unpathetischen und nüchternen Interpretationen In

den USA un: dem scheinbar unmıttelbar VO ZONIO0Csıebzigjährıgen Max Frisch dessen Wort, CS NSl nıcht bedrohten Neuseelanddıe Zeıt für Ich-Geschichten Und doch vollzıiehe das
mMensCcCAHliche en sıch einzelnen Ich, oder VELILEMIE sıch
daran. Demnach Se1 elne VOIN den verfehlten Varıanten,
ıne VOIN den verunglückten...“. 1983 erschlen dann Chrısta |DITS eıt der Katastrophenstimmung cheınt

vorüber SseInrasch einemeavancıerte Erzählung „Kas-
sandra‘‘. welche dıe Sıtuation ZUT Zeıt des Nato-Doppelbe-
schlusses und des DI-Programmes der USA also VoOor-
en eINes drohenden Drıiıtten Weltkrieges, 1m Bıld des Im Vergleich diıesen irühen achtziger Jahren sınd d1ıe

re kalendarıschen Ende des Z Jahrhunderts wenıgertrojJanıschen Kriıeges Chrısta Wolf beschreı1ibt das apokalyptisc. gepragt. DiIie Zeıt der KatastrophenstimmungAngstgedächtnıiıs der Frauen In der Welt des Patriıarchates
und der \Helden. S1e beschreı1bt dıe Kassandra-Raolle der scheıint vorüber SeInN und nıcht einmal gehäuft auftretende

tatsächliche Katastrophen können dıe Menschen In iıhrer ZaLiteratur, dıe 1mM Angesıicht der Vernichtung schon iImmer
vergeblich Warnerın und Mahnerın SEWESCH ist. kunftserwartung irmtieren. och wIissen WIT nıcht, welche

Zukunft WIT en werden, aber daß WIT überhaupt qals
1984 SCHhHNEeBLC gab olfgang Hıldesheimer das uIsehen C1- Menschheıit elıne Zukunft aben, scheıint nıcht mehr wei1ıfel-
regende ERN-Interviıew, In dem VO Begrıff der haft Eben dies Wal In den achtziger Jahren, In denen selbst
Menschheıt, WIEe WIT ıh: kennen und lıeben, SCANIE SC dıe Archıtekten der Wohn- und Geschäftsviertel 11UT noch
LHOTINIMMNEN und sıch In den Protest des Schweıigens zurückge- Nekropolen bauen schıenen, dıe verbreıtete Skeps1s DIe

hat IJDen Biotechnikern und den Genetikern hat CI: Dinosauriermode, dıe für kurze Zeıt als Bıldspender für e1-
vorgeworlen, eine Endzeıt heraufzuführen, In welcher der MC bevorstehenden Abgang der Menschheit dıenen
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hatte. be1l Dürrenmatt auch angelegt WAarL. daß dıie weltbe- ESs hat kaum länger gedauert als e1in Menschenleben In den
herrschenden Herrentiere innerhalb eINes weltgeschichtlich rund / Jahren zwıschen HO und 1989 aber schien CS den
kurzen Teitraumes VOIl der Erde etilgt CNM, hat sıch Zeıtgenossen, als STUrmten dıe OSSe der Apokalypse ULO®
rasch gewendet. IC 11UT als Spieltiere un: als Gummibon- iıhr em rıeg und Vertreibung, Seuchen. Hunger, Infla-
bons sınd dıe „Dınos“ heute verbreıtet, der Fılm berichtet t10N, Völkermord und Zwangsarbeiıt, Demütigung, Folter
STa VO  — ıhrem Untergang VO ihrer Wiıederauferstehung, und, als Sse1 CS noch immer nıcht CNU8S, Ende des Jahr-
MG Genbiologıie, also MC jene Molekularwıssenschafit, hunderts Massenvergewaltigung VO Frauen. dıe In Lagern
der olfgang Hıldesheimer VOT nıcht Z langer eıt erst zusammengetriıeben worden In den verdüsterten etz-

ten Jahren SeINES Lebens hat der Weltbürger Stefan weıgdıie Zerstörung der Bıosphäre zugeitraut hatte
Wer eiwa den Fılm „ Tıtanıc“ mıt den Katastrophenfilmen das Jahrhundert In selner Zerrissenheit zwıschen unbe-
der achtziger re vergleıicht, „Schindlers 1 .ıste“ mıt der al- schreiblichen (Grausamkeıten und wissenschaftlıch-technıi-

„Holocaust“-Serıie AdUuS den USA, wIrd sogle1ic bemer- schem Fortschriutt hellsıc  12 beschrieben „Ich mußte wehr-
ken, da ß CN sıch be1l den Produktionen der neunzıger 10S loser, machtloser euge Sseın des unvorstellbaren Rückfalls
nıcht Untergangserzählungen, sondern Rettungsge- der Menschheıit IN längst VEISCSSCH gemeınte Barbare1l mıt
schichten andelt Das Jahrhundertende. sofern CS sıch mıt ihrem bewußten und programmatıschen ogma der Antıhu-

manıtät.“Endzeıtvorstellungen, mıt Katastrophenängsten und chihla-
stischen Visiıonen verbindet, Ist se1t rund 2() Jahren vorbel. u den Sätzen, die Heıinrich Hımmler den Kommandeuren
araus können WIT 11UT einen Schluß ziehen: In der (SI der SS-Einsatzkommandos eingeprägt hat, gehört auch der
der LICEUCICI Jahrhunderte Wäal dieses 2Ä0) Jahrhundert das olgende: „ Wır WISsSen wohl, WIT muftfen euch ‚Übermenschli-
kürzeste Begonnen hat D wohl erst SS als sıch mıt ches Z WIT verlangen, daß iıhr ‚übermenschlıc unmensch-
der russischen Oktoberrevolution dıie Welt iın das Zeıltalter IC se1d.“ Das ist In der LIat programmatısche Antıhuma-
der Blockbildung hineingedreht hat: eendel hat CS Nnapp O nıtät, dıe Kündıgung des Paktes, den Jahrtausende der

Mensch mıt seinem chöpfer und mıt seinesgleichen als desn spater mıt dem Zerfall des SowjJet-Imperiums und der
Herstellung einer vielpolıgen Welt, dıie Ifener und MEeIET. Schöpfers en geschlossen hatte, dıe Kündıgung elner
aber auch unübersıchtlıcher und orıentierungsloser W  s auf den Zehn Geboten beruhenden und entfalteten ıch-
den ist Die Jjungen oldaten, dıe 1914 begeıistert In den keıt
ropäıischen rıeg SCZOLCH SINd, Cn In en rleg be-
teılıgten Ländern noch Menschen des Jahrhunderts

Was dıe Welt bewegt, ist faßbar gewordenDiIe deutschen oldaten, dıe 1mM August 1914 feldgraue arn-
kappen über dıe schwarzen Lederhelme mıt funkelnden Mes-
singspitzen SCZOLCH hatten, miıilıtärısch verkleridete In eben dieser ZTeıt aber, In der Massenterror und ıdeolo-
Bürger des Jahrhunderts S1e kamen AUSs der Welt der Ö1- SISC edingte Vernichtungsraten In nıe gekannter Diıchte

dieses kürzeste Jahrhundert der MEeCUCHEN Geschichte auchcherheıt und der neuhumanıstischen Bıldung, In der es auf
auer gegründet schlen: die ermögen und die Kultur, dıe deren blutigstem Jahrhundert emacht aben, überholte der

Mensch ogleichsam mıt einem Flügelschlag dıe natürlicheMachtbalance, der Glaube Humanıtät, Klassık und Onl
schriutt. Selbst dıe Arbeıiterführer. meıst humanıstisch gebil- Evolution. Er eroberte dıe ISa und den Weltraum, rang

ın das Innere der aterıe VOlL, entfesselte und ändıgte de-del glaubten, dıe Massen das ea der Humanlıtät heran-
führen können. Beethovens Neunte ymphonıe WaT die E Zerstörungskräifte; GT spaltete das begrifflich Unspalt-
ymne der bayerıschen Revolution 918/19 und In den AT bare (das o0m), begann maßgeschneı1iderte Säugetiermo-
beiterbildungsvereinen wurde der leiche zıtatenreıiche Bıl- multifaktorieller Kran  eıten entwerfien, rang ersit-

dungscode eingeübt W1IEe ın den Zirkeln des Bürgertums. Es mals VON den ymptomen den genetischen Ursachen
gab eiıne Art VON „Z1Vilısatorıschem Urvertrauen“, also das menschlıcher und tierischer Kran  eıten VOT und begann In
unerschütterliche Vertrauen,. daß dıie Menschen MI Bıl- der se1lt den sechziıger Jahren explodiıerenden MolekularbIio-
dung und Kunst sıttlıch tändıg besser würden. fast ührend ogl1e das en selbst manıpulıeren. Nıemals, meınte Ste-
ausgedrückt In der Legende, dalß sıch Charles eQ2UY und fan we1g schon 940/41, habe sıch dıe Menschheıit als (Ge-
Ernst Stadler 1m Ersten Weltkrieg über dıe feindlichen chüt- samtheıt teuflischer gebärde und n1ıe derart ottähnlıches
zengräben und das Nıemandsland hınweg iıhre edıichte geleıistet.
erufen hätten; (l Lyrıker Siınd schon 1914 gefallen. Das Da Jahrhundert also hat ange VOT seinem kalendarı-
DiIie Menschen des Jahrhunderts, dıe noch mıt o  ge schen Ende begonnen, vielleicht schon VOI einem Jahrzehnt:
bezahlt und dıe europäische Kultur und Technık als welt- und dem 20 Jahrhundert Ist, nach allem, Was ıhm1-

bestimmend erfahren hatten, verloren ıhren Glauben fen Ist, wenı1gstens eINes gelungen: CS hat W1Ee Hugo oet-
Sıcherheıit und Kultur ıIn den Schlachten des Ersten Welt- scher sagt „das Da möglıch gemacht”, obwohl cGs ange
kriıeges; das „zıVviliısatorısche Urvertrauen“, schon vorher re nıcht ausgesehen hat Das Jahrzehnt se1t 989/9)
schwer beschädigt, wurde ıIn Auschwitz endgültig ZerStiOr hat Qualıitäten des Begınns geze1gt, doch Cn dıe Deut-

schen dıesen Begınn In der uphorıe der ihnen unvermufetSO hat dieses Jahrhundert späat begonnen und irüh eendet.
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geschenKtien staatlıchen Eınheıit verschlafen, bıs S1e sıch etwa che Aufgabe der Menschheıt, auch WE den Theorien des
fünf re später, 1U  s geme1insam, In der krisenhaft veran- 18. Jahrhunderts 19808 erstmals dıe erfahrbare Realıtät
derten „einen“ Welt zurechtfinden mußten. In diıesem Jahr- „Menschheıt‘““ gegenübertritt und WIT WISSen, daß
zehnt des Anfangs aber hat sıch mıt atemberaubender Ge- ropäischer Lebensstandar nıcht unıversalısıerbar ist
schwindıgkeıt Gravierendes In der Welt bewegt, ist besser Mır scheınt, dalß sıch der 16 des Menschen auf dıe Weltformuhert das, W ds dıe Welt bewegt, U  s faßbar un: be-
wußt geworden. und In dıie Natur innerhalb des vVEISANSCHNCNH Jahrzehnts VCI-

äaändert hat Daß sıch jeDende heute, WI1IEe VOT Jahrhunderten,
Die hemals zweıpolıge Welt, INn der WIT und NSI US Kınder noch einen Stern Hımmel suchen, ıIn dessen Anblick S1e
herangewachsen SINd, deren Gestalt WIT, S Be- sıch ihn 1m gleichen Augenblıck betrachten auch dann
drohungen, Orlentierung gefunden aben, hat sıch fast über nahe se1n können, WECNN S1e voneiınander Ienn SINd, hat
al In dıe vielpolige Welt VO.  - heute verwandelt. In iıhr Ist schon Chrısta Wolf bezweilfelt DEr Hımmel? Dieses
Urıjentierung nıcht mehr möglıch Undurchschaubarkei ist Gewölb VON offnung und Sehnsucht. VO 1e und
eiInes der Krıterıien, auf das WIT uns 1mM polıtıschen, Öökonomı1- Irauer? Doch, S1e leise. Der Hımmel teılt sıch ualler-
schen und sozlalen en einriıchten MUussen ıne vielpolige erst  c Keınen ungeteılten Hımmel mehr aben, Ist, WIEe
Welt bedeutet auch, da ß der Eurozentrismus als dıe Erfahrung der geteilten Z/Zukunft, eiInNne Erfahrung der
ausgedient hat, daß selbst der IC zurück auf den alten Moderne, dıe vermutlıch allgemeın geworden ist. on Kın-
Kontinent (auf seıne Buchstabenschrift, se1ine ruck- und der WISsSen heute, daß der Hımmel, Ort und etapher des
Lesekultur, seıne antık-chrıstlich-jüdischen Gedankentradıi- e11s und des Gerichtes, Ort un etapher für Chriıstı Hım-
tiıonen und selne Moralıtät) für dıe Völker Saum des Pa- meltTahr und se1ine 1ederkunft, Lebensort des Menschen
Za nıcht mehr selbstverständlıich ist. Der eigentliche Kul- geworden ist DıIie Besiedelung des Weltraums. VO  — OTTS-
turschock, den der Europäer In den USA erfährt, besteht festen Raumstationen ausgehend, wIrd vielleicht In eıner
ohl darın, daß INn der täglıchen Berichterstattung Europa oder In ZWeIl Generationen Wırklıiıchker sSeIN.
fast nıcht exIistieren scheınt. Amerıka schaut nıcht mehr
nach ÖOsten, seine dynamıische Küste ist dıe Westküste, der

Ausbrüche eINeEes hybrıden SzientismusOrt. der Westen unversehens INn den (Osten übergeht.
DiIe „S5imultan-Kultur“‘, die es gleichzeıt1g (1n einer „KOom-
binations-Zıivilısation“‘) bereıthält, Öördert Eıinheıitliıchkeit Für das Jahr 2019 hat dıe ASA natürliıch auch, iıhr
und der berfläche dıe Vereimheıitliıchung der Welt Budget siıchern den ersten bemannten Marsilug
MC eiIne mobile Weltgesellschaft; „gleichzeıtig aber WCI- gekündıgt. Ihm werden schätzen Aachener Ingenieure
den weltweiıt Diıversıtäten eweckt WIE noch Nn1eTHEMEN UND MEINUNGEN  geschenkten staatlichen Einheit verschlafen, bis sie sich etwa  che Aufgabe der Menschheit, auch wenn den Theorien des  fünf Jahre später, nun gemeinsam, in der krisenhaft verän-  18. Jahrhunderts nun erstmals die erfahrbare Realität  derten „einen‘“ Welt zurechtfinden mußten. In diesem Jahr-  „Menschheit“ gegenübertritt und wir wissen, daß unser eu-  zehnt des Anfangs aber hat sich mit atemberaubender Ge-  ropäischer Lebensstandard nicht universalisierbar ist.  schwindigkeit Gravierendes in der Welt bewegt, ist — besser  Mir scheint, daß sich der Blick des Menschen auf die Welt  formuliert — das, was die Welt bewegt, nun faßbar und be-  wußt geworden.  und in die Natur innerhalb des vergangenen Jahrzehnts ver-  ändert hat. Daß sich Liebende heute, wie vor Jahrhunderten,  Die ehemals zweipolige Welt, in der wir und unsere Kinder  noch einen Stern am Himmel suchen, in dessen Anblick sie  herangewachsen sind, an deren Gestalt wir, trotz aller Be-  sich — ihn im gleichen Augenblick betrachtend — auch dann  drohungen, Orientierung gefunden haben, hat sich fast über  nahe sein können, wenn sie voneinander getrennt sind, hat  Nacht in die vielpolige Welt von heute verwandelt. In ihr ist  schon Christa Wolf bezweifelt: „Der Himmel? Dieses ganze  Orientierung nicht mehr möglich. Undurchschaubarkeit ist  Gewölb von Hoffnung und Sehnsucht, von Liebe und  eines der Kriterien, auf das wir uns im politischen, ökonomi-  Trauer? Doch, sagte sie leise. Der Himmel teilt sich zualler-  schen und sozialen Leben einrichten müssen. Eine vielpolige  erst.“ Keinen ungeteilten Himmel mehr zu haben, ist, wie  Welt bedeutet auch, daß der Eurozentrismus als Weltbild  die Erfahrung der geteilten Zukunft, eine Erfahrung der  ausgedient hat, daß selbst der Blick zurück auf den alten  Moderne, die vermutlich allgemein geworden ist. Schon Kin-  Kontinent (auf seine Buchstabenschrift, seine Druck- und  der wissen heute, daß der Himmel, Ort und Metapher des  Lesekultur, seine antik-christlich-jüdischen Gedankentradi-  Heils und des Gerichtes, Ort und Metapher für Christi Him-  tionen und seine Moralität) für die Völker am Saum des Pa-  melfahrt und seine Wiederkunft, Lebensort des Menschen  zifik nicht mehr selbstverständlich ist. Der eigentliche Kul-  geworden ist. Die Besiedelung des Weltraums, von orts-  turschock, den der Europäer in den USA erfährt, besteht  festen Raumstationen ausgehend, wird vielleicht in einer  wohl darin, daß in der täglichen Berichterstattung Europa  oder in zwei Generationen Wirklichkeit sein.  fast nicht zu existieren scheint. Amerika schaut nicht mehr  nach Osten, seine‘ dynamische Küste ist die Westküste, der  Ausbrüche eines hybriden Szientismus  Ort, wo der Westen unversehens in den Osten übergeht.  Die „Simultan-Kultur“, die alles gleichzeitig (in einer „Kom-  binations-Zivilisation‘) bereithält, fördert Einheitlichkeit  Für das Jahr 2019 hat die NASA - natürlich auch, um ihr  und an der Oberfläche sogar die Vereinheitlichung der Welt  Budget zu sichern - den ersten bemannten Marsflug an-  durch eine mobile Weltgesellschaft; „gleichzeitig aber wer-  gekündigt. Ihm werden — so schätzen Aachener Ingenieure —  den weltweit Diversitäten geweckt wie noch nie.... Da Ver-  im Abstand von 50 Jahren ortsfeste Raumstationen auf  einheitlichung immer auch Uniformität und Konformität be-  Mond und Mars folgen; und schon beginnt sich das Denken  deutet‘“, weckt sie die Sehnsucht nach dem Vertrauten, dem  des Menschen in Zonen einzunisten, denen gegenüber die  Eigenen, der Region und der Tradition. Anders ausgedrückt:  Arktis als ein menschenfreundlicher Ort erscheinen will.  Zwischen der Kontinentalisierung, zu der es heute keine Al-  Das Denken beginnt sich dort einzunisten, weil bei einer  ternative gibt, und der Regionalisierung wird eine über zwei  Reisezeit von etwa 18 Monaten zum Mars, außerhalb des  Jahrhunderte hin strukturgebende und gesellschaftsbin-  schützenden Magnetfeldes der Erde, die Baumaterialien  dende politische Form (zumindest beschädigt, wenn nicht so-  dem Ort der Station entnommen werden müssen, dem Bo-  gar) zerstört: der Nationalstaat. „Der Nationalstaat“, sagt  den des Mars, und die Ingenieur-Probleme sind von den  Franz-Xaver Kaufmann, „war die historisch wohl letzte und  Technikproblemen und den sozialen Problemen dieses „Le-  umfangreichste Form eines die Menschen in allen Lebensbe-  bensortes“ nicht zu trennen.  reichen umfassenden Gemeinwesens, in dem entsprechend  Zwar hat uns alles, was mit der griechischen Vorsilbe „tele“  der aristotelischen „koinonia politike“ das individuelle und  beginnt, an Zeit- und Raumsprünge unbeschreiblichen Aus-  das kollektive Wohl plausibel in einem gemeinsamen umfas-  maßes gewöhnt, so daß wir Fernwisser, Fernhörer, Fernspre-  senden Sinnzusammenhang vermittelt werden konnten. Im  cher, Fernseher, im virtuellen Raum sogar Fernfühler ge-  Zuge von Internationalisierung, Globalisierung und Trans-  worden sind; doch bedeutet die Grenzverschiebung der  nationalisierung werden diese Grenzen unscharf, und eben  Ökumene in den Kosmos hinaus vermutlich nochmals einen  deshalb wird der gesellschaftliche Zusammenhalt fragwür-  qualitativen Sprung. Jetzt verläßt der Mensch den Lebens-  dig‘“, die Bindungskräfte der Gesellschaft nehmen ab.  raum, in dem er sich evolutiv entwickelt hat, er überholt  Was im relativ überschaubaren Nationalstaat noch zu leisten  gleichsam von rückwärts die natürliche Evolution und sieht  war, der Ausgleich zwischen dem Glücksverlangen des ein-  sich konfrontiert mit dem zweiten und dem dritten Tag der  zelnen und dem Lebensrecht der Vielen, ist in der Kontinen-  Schöpfung.  talgesellschaft wesentlich schwieriger zu erreichen, in der  Mit dem wissenschaftlichen Blick auf die Welt geht wieder  Weltgesellschaft, die es mit dem Faktum der sozialen Ver-  und stärker als vorher Bindung und Orientierung verloren,  elendung von zwei Dritteln der Weltbevölkerung zu tun hat,  die grundlegende Orientierung an „Oben“ und „Unten“, an  unmöglich. Dieser Ausgleich aber ist wie eh und je die sittli-  Sternen und Sonnensystemen. „Der Himmel“, sagt Hugo  620 HK 12/1998[)a Ver- 1M Abstand VON 5() Jahren ortsfeste Raumstationen auf
einheitlichung immer auch Unıiformität und Konformıität be- Mond und Mars folgen; und schon beginnt sıch das Denken
deEUCRE weckt S1e dıe Sehnsucht nach dem Vertrauten, dem des Menschen In Zonen einzunısten, denen gegenüber dıe
E1ıgenen, der Regıon und der JIradıtion. Anders ausgedrückt: Arktıs als eın menschenfreundlicher (Ort erscheiınen wıll
£wıischen der Kontinentalisıerung, der CS heute keıne A- Das Denken begıinnt sıch dort einzunısten, we1l be1l elıner
ternatıve o1bt, und der Regilonalısierung WITd eine über ZWel Reıisezeıt VO etiwa 15 onaten ZU Mars, außerhalb des
Jahrhunderte hın strukturgebende und gesellschaftsbın- schützenden Magnetfeldes der Erde, dıe Baumaterlalıen
en polıtısche Oorm (zumindest beschädıigt, WENN nıcht dem Ort der Station entnmhommen werden MUSSeN, dem BO-
gar) ZerStor der Natıonalstaat. \Der Natıionalstaat‘“, sagt den des Mars, und dıe Ingenieur-Probleme sınd VON den
Franz-Xaver Kaufmann, ‚„„War dıe historisch wohl letzte und Technıkproblemen und den sozlalen Problemen dieses „Le-
umfangreıichste Orm eINes dıe Menschen ın en eDEeNSDE- bensortes‘‘ nıcht HeNHNEeMN
reichen umfassenden Gemeılnwesens, In dem entsprechend / war hat UuUnNns alles, Was mıt der oriechischen OTrS1 Steles
der arıstotelıschen „koinon1a polıtıke“ das indıyıduelle und beginnt, Zeit- und Raumsprünge unbeschreiblichen Aus-
das kollektive Wohl plausıbel In einem gemeinsamen umfas- maßes gewöhnt, dafß WIT Fernwiısser., Fernhörer, Fernspre-
senden Sinnzusammenhang vermiıttelt werden konnten. Im cher, Fernseher, 1m virtuellen Raum Fernfühler DC-
Z/uge VO Internationalısıerung, Globalısıerung und I rans- worden SInd; doch bedeutet dıe Grenzverschiebung der
natıonalısıerung werden diese (Grenzen unscharf, und eben Okumene In den Kosmos hinaus vermutlıiıch nochmals einen
eshalb wırd der gesellschaftlıche Zusammenhalt iTagWüÜr- qualitativen Sprung Jetzt erläßt der ensch den Lebens-
UD dıe Bındungskräfte der Gesellschaft nehmen ab TAaUM, In dem sıch evolutıv entwickelt hat, GT, uberho
Was 1M relatıv überschaubaren Natıonalstaat noch elsten gleichsam VON rückwärts dıe natürliche Evolution un sıeht
Wal, der Ausgleıch zwıschen dem Glücksverlangen des eIN- sıch konfrontiert mıt dem zweıten und dem drıtten Tag der
zeinen und dem Lebensrecht der Vıelen, Ist In der Kontinen- Schöpfung.
talgesellschaft wesentlıich schwieriger erreichen, In der Miıt dem wissenschaftlichen IC auf dıe Welt ogeht wıeder
Weltgesellschaft, dıe CS mıt dem Faktum der sozlalen Ver- und stärker qls vorher Bındung und Orlentierung verloren,
elendung VON WEe1 Drıtteln der Weltbevölkerung tun hat, dıe grundlegende Orılentierung „©ben“ und Un
unmöglıch. Dıieser Ausgleıch aber ist WIE eh und Je die sıttlı- Sternen und Sonnensystemen. ADer Hımmel“, sagt Hugo
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Das „szıentiL.ische Erschrecken“ der Menschen des 20 Jahr-Loetscher, HCeIMST Absıcherung für Erdenbewohner., WAaT se1-
ber e1in Posten für irdısche Versicherungen geworden (Dıie hunderts ist WAarTrT hnlıch W1e das „kosmische Erschrecken“‘
Menschen) Orlentierten sıch nıcht, WIEe einst Seefahrer und der Menschen des Jahrhunderts e1in Erschrecken VOT dem
Astrologen, den Sternbildern, sondern S1e eizten mıt Sa- wıissenschaftliıch geschärften IC In dıe grenzenlose Leere
tellıten und Raumstationen eigene Orıientierungspunkte ...“ des Alls, doch ist CN Ende UNSCICS Jahrhunderts begleıitet
Hermann hat wlederholt geze1gt, welche Auswirkun- VO den usbrüchen eiInes ybrıden Szientismus, der dıe
SCH diıese Dezentralisierung des Zentralen, also dıe Auslage- (Jrenzen zwıischen dem Können und dem Sollen des Men-
rung der Kommuniıkationszentralen In dezentral dıe Erde schen verwıischen beginnt
umrundende Nachrichtensatellıten, auf dıie Erde hat, auf dıe
Weltbilder und dıe Funktionsweıisen UNSCTCS Gemeninschafts-
lebens Der Abschıed VO Paradıgma „Geschichte“
Diıe Musealısıerung UNSCTET Innenstädte ist nıcht dıe ger1ng-
ste olge dieser Dezentralisierung. Der rennung der „Ver-
kehrswege VO  en den Kommuniıkationsnetzen“ entspricht dıe Es ist erschreckend, WIEe gleichlautend die zıt1erten extfe der

achtzıger Fe dıe Kapıtulatiıon des seiner selbst bewußtenrennung VON Raum und Zeıt Gelegentlich scheıint CS, als
sSe1 der alte Kontinent abel, In eın Museum verwandelt Ich VOT diesem 1(@) ın dıe Natur beschreıben, WIE diese

lexte das Ende des 1M 15 Jahrhundert Iix1ıerten Begrilfeswerden, Europa VO  — oskau bıs Amsterdam ıIn eıne e1IN-
zıge oroße ußgängerzone für aslatısche Touriısten. InNe und der Erfahrung des Indıyıduums gestalten, das Entgleıten

eiInes scheinbar unteıjlbaren Personkerns, Ziel- und Flucht-Dımensıon aber kommt noch HINZU: In der gleichen Zeıt pun er bürgerlichen Literatur VOIN (‚Joethe bıs Hıldeshe1i-nämlıch, In der dıe Molekularwissenschaften das Innere des
GE Max Frischs tıller schon, VO  — den LebenskatastrophenLebens weıtgehend erschlossen aben, daß S1e Jetzt auf gezeichnet, kapıtulıer auf der uCcC nach dem festen altbreıter Front VO den Molekülen ZAU „Systemischen“ VOI-

anschreıten können, en siıch dıe GeowIlIssenschaften über des Ich, 1e In 10N und alleın‘‘. Uwe Johnsons
Dr Joe Hınterhand, mıt den charakterıistischen Lebensdatendıe Erkundung der Zzeanböden In das Innere der Eirde VOI-

a  CI alte ITheorıen verfeiınert und experımentell be- 61 versehen, findet als eine der verunglückten VarIı1-
des Lebens keinen Ausweg mehr. Als (Gattenmörderstätigt un 11ICUC Theorıien entwortfen. SI1e en dıe Lage des

menschlıchen Lebensraumes der Erdoberfläche abhängı1g 1949 VOT Gericht gestellt, „habe recht inständıg ehofft
auf e1in Urteıl, nach dem INan ıh: uUums en bringen werdeemacht VOIN den Vorgängen 1m Erdinneren und dieses Erd- Urc Stromstöße oder MC den Strang, wobel 6S ıhm nıchtinnere zunächst bıs In eıne 1eife VO  - rund 100 km C1- dıe Strafe sel, sondern einen Notausgang,scchlıeßen begonnen. IC 11UT das „Oben wırd He  = EeNTIWOT- einen Ausweg. In der olge habe ST seine eigene JT1odesstrafeien, auch das AUnten  .

Daß ämlıch das Stabiılste, W AaSs dıe Sprache kennt, dıe gefunden, abzuleıisten M® Ableben‘‘

MeSIC Erde: der „Felsgrund“, auf welchem der uge Und olfgang Hıldesheimers ograndıose 1gur des SIr And-
ensch se1n Haus erbaut, ın der I heorıe der Plattenelektro- RC  S arbot (1981) dessen en 1n jene historische ase
nık einer wankenden und bewegt-dynamischen Basıs es verlegt ist. In der ZUT eıt Goethes, Schopenhauers und Lord
Lebens geworden Ist. kann nıcht ohne Auswirkungen auf Byrons der abendländiısche Begrılf des Indıyıduums, WIEe ıh
Denken un: Vorstellungswelt des Menschen bleiben IC die bürgerliche L ıteratur dann entfaltet hat, erst geschaffen
11UT dıe Kontinente, auch dıe zeanböden sınd In ries1ige wurde, verschwındet ohne uIsehen und purlos AUSs der
Platten unterteılt, dıe, ın unterschiedliche Rıchtungen Orf- Welt „Ohne Bedacht, daß se1ıne etzten Notate se1In Orna-
tend, 1mM auTtfe der Erdgeschichte das Antlıtz der Erde VOCTI- ben en gegenüber eutiic machen würden, erheß
andern. en und Vulkanısmus Sınd 11UT Begleıtersche1- rußlos und wortlos dıe Welt, selinen chrıtt allen, auch
NUNSCH dieses Erdgesetzes. den 1L 1ebsten gegenüber bagatellısıeren. Daß gerade In
Rüdiger ehner hat VOINN dre1 Kränkungen des Menschen BC- einem olchen Verhalten eiıne demonstratıve, Ja eiınahe
sprochen, dıe iıhm 1m Aae der MECNEGTECN Geschichte wıder- eıne pathetische Geste 1ege, hat vielleicht nıcht empfun-
fahren SINd. Von der kopernıikanıschen, als AUSs dem Miıt- den: CI} hat sıch weggewischt.“ Auf diesen ext olg dann
elpunkt des verbannt wurde, VO  e der fIreudıanı- mıt des Autors Hınweis qauf dıe Entdeckung der fehlenden
schen, dıe auch dıie erhabenen (‚efühle des Menschen Duell-Pıstole VOoO SIT Andrew dıe Reminiszenz Goethes
se1ne atur, se1ın Irıebleben gebunden aben, und der Jugendroman „Dıie Leıden des Jungen Werthers“, ın dem JE-
kaum erst angekommenen darwınıschen ränkung, dıe uns 1L1CS europälsche Indıyıduum, das mıt SIT Andrew Marbot AdUusSs

In den rkenntnıssen der (Gen- un Evolutionsbiologie der europäıischen Laıteratur entschwındet, erstmals umfas-
belegt, da ß WIT über Jahrmillionen hın mıt der Bäcker- send beschrieben wurde und damıt seiner selbst bewußt DE
hefe verwandt SINd. 7Zu diıesen Kränkungen des kolle  1ven worden ist
Bewußtseins kommt 1U  = dıe relatıvistische Verunsicherung Was diese Abschıiedsliteratur beschreı1bt. ist insbesondere
hIinzu. S1ie macht ben und Unten, Nah und Fern, esft un der SCNIE: VOIN einem Paradıgma, das Uulls nunmehr O00
CIC Raum und Teıut als standpunkt- und perspektive-ab- 10 lang gut und profilscharf geleıtet und begleıitet hat VO

hängıge egriffe und Erfahrungen des Menschen bewußt dem Paradıgma “Geschichte:. el ist „Paradıgma“ WIS-

2/1998 621



[ HEMEN UND MEINUNGEN

senschaftstheorisch verstanden als dıe Summe leıtender che Interesse der Kultur- und Sozi1alwıssenschaften gılt, SsSınd
Theorıen, Oormen und Erfahrungen eiıner SAdNZCH Zeıt, qualitativ unterschıeden VO evolutıven andel, dem das
MR d1e selbst Beobachtungsdaten bestimmt werden. IDER Interesse der a{t{ur- und Lebenswıssenschaften oılt en
alte Paradıgma wıird In charakterıstischen Konflıkten ab- Fächerspektren sınd eshalb aufeınander angewlesen. „H1-
gelöst VO einem Paradıgzma, das 1mM weıtesten Sınne storısche Anthropologıie“, sagt Aleida Assmann, rag “MICHt
als „Natur  6C bezeichnen ist „Vıeles weılst darauf hın““, sagl mehr nach unveränderlichen und unvergängliıchen nNnaC
Horst Dieter au „daß der Sınnhorıizont 1mM kommenden Natur-in-Kultur), sondern nach spezıfıschen Weısen der /Zan-
Jahrtausend nıcht mehr Geschichte, sondern Natur heißen richtung, Diszıplinierung und technıschen Implementierung
WaERGE . und schon Claude Levi-Strauss hat davon gesprochen, des KÖrpers nacC Kultur-ın-Natur). Dieser KöÖörper ist nıe-
da ß das „Goldene Zeıtalter des hıstorıschen Bewußtseins“ mals reine Natur, sondern immer schon geformt, markıert
vermutlıch TÜr immer vorbelı ist Das NCUC, nıcht L1UT für e1IN- und klassılı71erTt. DiIe Herausforderung der Hıstorıschen AN-
zeine Wiıssenschafts-Diszıplinen, sondern für eine thropologıe esteht heute nıcht zuletzt darın, konkretislie-
1SSECNS- und Denkkultur, damıt auch TÜr dıie vie] berufene ICH, Was dıie Abstra  10N der Aufklärung ausblendete., und
Wiıssensgesellschaft prägende Paradıgma könnte auch als bılanzıeren, W ds dıe Hegelsche Erfolgsgeschichte des koO-
das Paradıgma „Keben gekennzeichnet werden. lonıalısıerenden (je1lstes geflissentlich übersah.“

UÜberall nämlıch, In Theologıe, Phılosophıie, den Kultur- und Das Paradıgma „Leben: hat sıch 1mM ethıschen, 1mM WIsSsSen-
Sozlalwıssenschaften, der 1ologı1e, der Medizın eic ist e1in schaftlıchen, 1mM kulturellen und SsOz1alen Dıskurs längst
Intensives Interesse der Funktionsweilise des durchgesetzt. DiIe VO iıhm ausgehenden Verunsicherungen
menschlichen KöÖörpers aufgebrochen, exemplarısch bele- äußern sıch derzeıt 1mM polıtıschen Bereıich, dem CS, bIs t1ef 1n
SCH mıt der 99//98 ın Mannheım gezeigten Ausstellung dıe Bıldungsdiskussion hıneın, scharf umrt1ıssenen nhal-
„Körperwelten“ und der 1MmM Grunde daran anschließenden ten€ In der Prävalenz der Methode VOI Inhalt SO o1bt CS

Ausstellung “Genweltent“ dıe 1998 ıIn onnn und anderen heute dre1ı Stichworte, dıe eine insgesamt enttäuschende,
tädten eze1gt wurde. Daß ın und be1l der Entfaltung eiInes aber für viele offenkundıg ausreichende polıtische Antwort
olchen Paradıgmas alle egriffe auf den Prüfstand auf dıe Beschleunigung des Erfahrungswandels und dıe Ak-
gestellt werden, dıe des Lebens und der Natur selbst, zeleratıon des Paradıgmenwechsels geben Desıgn, Strategıie,
dann dıe des menschlichen Lebensanfangs und des Lebens- Beratung. Jle dre1 Stichworte verwelsen darauf,. daß CS

endes, SCHHNEBLIC dıe des Lebensrechtes auc der Mere) darum gehen scheınt, sıch qauf einem Wellenkamm hal-
und der Lebenswürde, ist wohl kaum verwunderlıch. Nur 1mM CM der über dıe Problemtiefen hınweggleıtet. Surfen ist der
Streıit das Transplantationsgesetz und dıe Bıoe  1k-  ON- por des Jahrhundertendes, auf dem Wasser ebenso W1e 1mM
vention des Europarates hat diıeser grundlegende on Internet. In der brıitischen WIEe In der deutschen Polıtik sınd
1mM Paradıgmenwechse auch polıtische Dimensionen ( lc= dıe TODIeEemMe VOI und nach den ahlen exakt dıe gleichen
reicht. DiIe ngs VOT den Verunsicherungen ämlıch geblieben, auch dıe Möglıchkeıten AA Problemlösung Ssınd
schlägt sıch n]ıeder ıIn fundamentalıstischen Entwicklungs- begrenzt.
zweıfeln. In Rısıkoneurosen und In einer verzwelılfelten (‚eändert aber en sıch UG dıe ahlen dıe (jenera-
Feın  suche tiıonszugehörıgkeıt der verantwortlichen Polıtiıker und dıeDamıt soll nıcht dıe EWl nötiıge Debatte diese Konven-
tion krıtisıert werden, ohl aber dıe eschatologische Geste, Stiımmung. Daß 190028  — auch mıt solchen, vergleichsweise eıch-

ten Pfunden wuchern kann, belegt dıe offenkundıg erfolgre1-mıt der S1e 1ın Deutschland abgelehnt WITd. Da heute C- che Nordirland-Polıitik der Reglierung Al Das ist dıe St1im-rechnet dıe 10€e als der eigentlich bekämpfende Geg- MUNg des Jahrhundertbeginns, dıe Stimmung einer (jenera-
MC ausgemacht wırd, obwohl S1e als eINZIgE Dıszıplın derzeıt t10n, welche sıch bewulßlit Ist, Anfänge gestalten können,ogrenzzıehend und konsensb1i  end wiırkt, ist W äal paradox, we1ıl S1e bıs weıt In das kommende Jahrhundert hıneıin en
O1g aber dem Schema olcher Agegressionen. DIe 10€ wırd und ıll
versucht, scheinbar unteıjlbare on ın teilbare VCI-

wandeln, den Konflıkt nıcht dogmatısch verhärten, SO11-

dern ıh als Bındungsmitte eiıner demokratıischen Gesell- Wır mMUssen eın völlıg phabe lernen
schaft verstehen. Und gerade dies stÖBT auf den erbıtter-
ten Wıderstand derer. für dıe alle on der Moderne
unteılbar SINd. Ür q1] dıe skı771erten Veränderungen ist en und Jun-

SCH längst bewulit geworden, daß WIT 00 völlıg pha-
Das Interesse der Körperlıc  eıt aber, welches das ara- bet lernen mÜüssen, dem Weltbildwandel auf der Spur
1gma ABSDCH DeSleltet! ist nıcht ändıgen. uch ın der leıben Diıe unheılıge Dreieinigkeıit VO Desıgn, Strategie
Hıstoriıschen Anthropologıe, dıe sıch dıe Kulturwissen- un Beratung WITd dazu nıcht ausreıiıchen. Lesbar wIıird uns
schaften derzeıt weltweiıt sammeln beginnen, sınd KÖT- dıe Welt 11UT bleıben, WE WIT das wissens-orlentierte A&
pergeschichte, Geschlechtergeschichte und kulturelles Ge- phabet beherrschen, das dıe Tiefenerkenntnis der Welt VON
dächtniıs leıtende Fragestellungen. Der kulturelle und der unNns ordert Wenn ich die Ergebnisse zumındest der C1-
soz1ale andel, Jjene Entwicklungen, denen das vornehmlı- zählenden Evolutionsforschung richtie verstanden habe,
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steht heute nıcht wen1ger nfrage als das „anthroposophische GOft: jedenfalls: dıe Evolutionstheorie hat iıhren HıstorIı1is-
Pn ZIDN. das se1ıt mehr als dre1 Jahrtausenden dıe Welt VO I1US noch VOT SICH . 0 ine solche ränkung ertragen,
Menschen her und auf den Menschen hın TZzählt hat, gleich- könnte dem Menschen schwerer fallen als all dıe Kränkun-
gültıg ob CS sıch antık-heıidnische, üdısche, CHTMSTICHE SCH, dıie S: Ende des zweıten Jahrtausends realısıeren
oder NCODABANC Erzählgemeinschaften andelte DDas ZC11- beginnt Vermutlich aber steht uns dıieser Prozel3 des Um:-

enkens Devor.trale Axıom der erzahlenden Evolutionsforschung aber lau-
Üet, daß dıe Lebenshbühne efüllt (und überfüllt) ist, daß die Die rage, welche Chancen elıgıon und Chrıistentum, AdNSC-
bıologısche Evolution e1in Ende gekommen sel, da S1e In sıchts der In iıhren Bıldern, iıhren orstellungen, iıhrer Er-
den etzten 500 Mıllıonen Jahren keın Prinzıp, SOI- kenntnistiefe und iıhren Veränderungsmöglıchkeıiten revolu-
dern 11UT noch Verzweigungen der Artenviılelfalt hervorge- t1onär gewandelten Welt, noch aben, ist leicht beantwor-
bracht habe: „Full House“ lautet bekanntlıc der 1fte des ten Die Antwort umzusetzen, ist schwer WIEe immer. Die
Bestsellers \V/(O) Stephan Jay OoU einfache Antwort ämlıch lautet: In einer VON elıgıon C  -
Manches Mal scheınt CS, als selen diese Vorstellungen, dıe dezu ampfenden, nach Orlentierung gjerenden Welt hat
mıt der Vısıon korrelıeren, daß 68 In Kürze möglıch se1ın das Christentum Jede Chance, vielleicht dıe ogrößte Chance
werde, ıne konsıstente Evolutionstheorie entwerfen, das In seiner zweıltausendjährıgen Geschichte überhaupt. ber
Gewand, dem sıch Eschatologıie heute verbirgt. Der CS hat CS schwer, OTr finden, we1l en geschilder-
Mensch, dessen kultureller Akzeleratıon innerhalb der letz- ten Tendenzen 1mM Kontrast steht WOo Surfkunst und Desıgn
ten re keıne oravierende Skelettänderung mehr gewünscht werden, antwortel CS, 1m Bıld Jleıben, mıt
entspricht, ist ZW al e1in sehr leistungsfäh1ges, we1l hoch kom- dem Angebot eiInes Tauc  Urses und mıt Substanzanalyse.
plexes Lebewesen, aber iste Komplexıtä auch UNSC- WAar g1bt 6S dıe Akkomodationspilicht des aubens, aber
meın zerbrechlich und todesanfällıg. DıIie Überlebenskunst S1e älßt den Kern der Botschaft unberührt.
der Halobakterıen, dıe ange VOT den Pflanzen auf der Erde Wo Zeıtraffung 1mM Fiıeber des schauerlich angeheıizten Wettt-
exıstierten und heute noch W1Ie „damals“ exıstieren, dıe bewerbes herrscht, eharrt das Christentum auf Heılszeıt,
Netzbaukunst der Spinne, das Radarsystem der Fleder- längst angebrochen mıt der Erlösungstat Jesu Christ1i Auf
mMAause., dıe natürliıche Statık der Weızenähre und vieles die evolutive Notwendigkeıt antwortiet CS mıt der Freiheits-
dere mehr sınd natürliche Rätsel und Entwicklungen der satzung seiner Offenbarung, und iırklıc  eıten DNECU de-
Evolution, dıe menschlichen Fähıigkeıiten weiıt überlegen inıert werden, antwortei CS mıt dem Dıskurs der anrneı
SINd. Dort, das Glücksverlangen des Einzelnen und das ILe-

bensrecht der Vıelen mıteinander In Konflıkt kommen. hat
CS lleine eilne LÖSuUNg: In der Radıkalıtäi SeINES (Jebotes

Das Christentum hat jede Chance eliner völlıg WEn Solidarıtä Dieses verlangt, WIE Franz-
Xaver Kaufmann meınt, den unbedingten (Glauben „„an dıe
ur auch desjen1ıgen, der MIr dıe Anerkennung eiıner

Wenn aber der ensch 1L1UT eıne und vielleicht sehr ur verweıigert“, für den Kulturendialog eine polıtısch
vergänglıche Art Mıllıonen anderen Lebensformen auf vielleicht prekäre Maxıme, aber dıe eiNZIgE Möglıchkeit,
der Erde ist deren Zahl G nıcht einmal kennt dann Cas Entarten WUWMNSCHENN Fremdheıtserfahrungen und Unver-
könnte CS tatsäc  ® Sse1IN, daß WIT das bıblısche Herrschafts- ständnısse In gewaltsame Auseinandersetzungen verhın-
gebo über Fische, Ööge und es er das auf en dern‘‘.
kreucht (1. Mose 1,28—-30), daß WIT das unls ausgegebene Und SscChNEeBLC Wo Endzeıt angebrochen scheınt, hat das
„domınıum terrae bısher falsch elesen en Die wenıgen Christentum noch immer eiıne Perspektive, dıe da lautet:
Arten jedenfTalls, mıt denen WIT und über dıe WIT „Nerr- HejmMeE LICUC Erde und e1in Hımmel*. Kın viel wen12g
SCHEM siınd 1UTr eın schmaler Ausschnitt AdUus der Geschichte gekannter katholischer Autor JjJüdıscher erKun hat schon
der Evolution. Und selbst en möglıcher „Holocaust“ des 194 / dıe herrschenden eschatologischen Bılder krıtisiert, das
Menschen seinesgleichen wiırd, W1e INa Sagl, dıe Kakerla- Öökonomistische un das bıologische, und In dıiıesem /7/usam-
ken kaum erschüttern. er lautet dıe VO  = Odo arquar' menhang den nNtierschıie: zwıschen Utopı1e und elıgıon,
vorgestellte esEe, daß der 1ologie iıhr Hıstorıismus (wOo zwıschen den allenthalben VO der Wiıssenschaft erwariteten
nach die früheren Epochen ihrer selbst wıllen un nıcht Visiıonen und dem (CGlauben gekennzeichnet. Alfred Döhbhlin

der Folgeepochen wıllen existieren) erst noch Dbevor- chrıeb In der In aden-Baden erschlenenen Broschüre „Dıe
stehe DıIe Tendenz elıner erzahlenden Evolutionsfor- hıterarısche Sıtuation“ „Dıe Utopıe antwortel auf einen
schung, arquard, bleıbe „Imperfekt eINZIE dadurch., daß Machtanspruch, der auf dıe Erde gerichtet ist, dıe elıgıon
bısher dıe Evolution 11UT als Alleingeschichte hın auf den erläßt den ırdıschen Plan DIe Welt soll VO der Utopie
Menschen rzählt wird. Für dıe Evolutionstheorie ist dieses nıcht überwunden, sondern endgültig und adıkal verändert
‚anthropısche Prinzıp" Jjene Schwierigkeıt, dıe für dıe SC werden: und WCI dıe euerung über dıe Gegenwart WIE
schichtsphilosophische Fortschrıttstheorie der EurozentrIis- eine ıntflut und 00 (Grericht kommt, WO sıch über das
INUs WAaT Vıelleicht o1bt CS schon Irgendwo den evolutions- Ende jedoch keın 10 0S Hımmel 11UT dıe Erde streckt sıch
bıologıischen an mıt dem Satz ‚jede Art ist unmıttelbar NS  = DıIe Utopı1e glaubt WISSeEN, dalß Menschen einen
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Vollkommenheıtszustand beständiger Art erreichen kÖöN- OMANO (juardıinıi bemerkt keın Buch des Schreckens und
NCI, nach Vornahme radıkaler Eıngriffe ıIn dıe sozl1alen und des Gerichtes, sondern eın Buch des JT rostes, geschrıeben für

polıtıschen Instıtutionen. Die elıgıon dagegen steht auf Chrıisten ıIn oroßer Bedrängnıis. eleg aliur ist das D Kapıtel
der realıstıschen Einsıicht da die mMensCNHlıche atur, W1e ers und der Geheimen Offenbarung: „Und (rjott wırd
S1e einmal Ist, jeden Vollkommenheıts- und ückszustan abwıschen alle Iränen VOIN ıhren ugen, und der Lod wıird
VO auer unmöglıch macht ESs ist also, In ezug auf das nıcht mehr se1nN, noch Le1ıd noch Geschre1i noch chmerz wırd
ırdısche ÜC dıe Utopie, welche glaubt, und dıe eligı0n, mehr se1nN: denn das Erste ist VETSANSCNH. Und der auf dem
welche nıcht glaubt. DIe Utopisten kommen sıch als große saß, sprach: ıehe, ich mache es neu!“ Wer den radı-

kal anderen Ort des Chrıistentums kennen will. muß 1L1UT denPraktıker und Realısten VOI und sehen INn der elıgıon eine
tatenlose Träumerel. ber das Fragezeichen schon Leb- Neuheıitsbegriff des Neuen 1 estamentes mıt al dem Gerede

über Kreatıvıtät, über das Neue und das Innovatıve ergle1-zeıten der Utopı1e macht immer dıe eligı0n. Und das ogroße
traurıge Aufräumen achher muß immer S1e besorgen.“” chen, mıt dem WIT heute zugeschüttet werden, aber das ist
SO ist dıe Apokalypse des Neuen 1 estamentes das hat schon wıeder eiıne andere Geschichte olfgang TUNWAOA

Gut gemeınt, nıcht immer gut
Standortsicherung TÜr 1Nne partnerorientierte Katastrophenhilfe

Umweltkatastrophen WIe Jüngst In Mittelamerika, humanıltäare Iragödien WIE In Rwanda
oder IM an verlangen schnelle Un direkte Oft aber Lrg solche Katastrophen-

hochproblematische Rısıken UN Nebenwirkungen. eorgz Cremer, Mitarbeiter
Vo  \ Carıtas international und Privatdozent für Volkswirtschaftstehre der Unıiversıität
reiburg skizzıert den spezifischen Ansatz der kırchlichen Iräger VO  - Katastrophen-

und heschreibt unverzichtbare Maßnahmen für deren Standortsicherung In einem
ImmMer größeren UN) hunteren ‚Mar: der Katastrophenhuilfe“.

on nıcht möglıch SCWESCIHIH, eiıne MandatserteijulungKatastrophenhilfe hatte ange eıt den Ruf, ınfach das
leiısten, W ds In einer Notsıtuation naheliegend und eboten hlerzu verhınderte dıe Vetoblockade 1m Weltsicherheitsrat.

Humanıtäre kann heute häufıg 1MmM Konfliktgebietist Bergung VOIN OUOpfern, Bereıtstellung VO Nahrungsmit-
teln, eıdung und Notunterkünften. Nıchts, dıe ange selbst geleistet werden, während S1e iIrüher sıch me1ıst auf
eıt vorherrschende Sıchtweilse, W ds sonderlıch komplizıert für dıe Flüchtlinge ın den Nachbarländern des Kon-
se1ın könnte. DıIe Katastrophenhilfe verfügt ber eın Be- flıktlandes beschränken mußte Dies stellt dıe Helfter VOT

ruIsb1ı und erst se1t kurzem g1bt CS In Deutschlan den C1- SanzZ MC Herausforderungen.
Ssten Ansatz eInes unıversıtären Angebots der Zusatzqualıifi-
zierung für dıe Katastrophenhilfe. DiIie Forschung den

Humanıtäre VOILI Sanzwirtschaftlıchen, polıtischen und sozlalen Dıiımensionen der
Katastrophenhıilfe In Deutschland sehr 7U nier- Herausforderungen
schıed etiwa Großbritannıien en Schattendaseın: dies
1eg nıcht 11UT der Praxısferne eINes e1ls der Uunıver- uch innerhalb der Entwicklungszusammenarbeit hat dıe
sıtären Forschung, sondern einem gehörıgen Maß auch Katastrophenhilfe eiıne Neubewertung erfahren. SIie galtder Wissenschaftsfeindlichkeit be1l den Hılfswerken selbst ange eıt als eın „karıtatıves“ Anhängsel, das bestenfalls
el ist der Stellenwer der Katastrophenhıilfe se1t dem ymptome kurlert, STa dıe be]l der urzel packen.
Ende des Kalten Krıieges erheblıich gewachsen. DıIie huma- Heute wırd der potentielle Beıtrag, den dıe Entwicklungs-
nıtären Folgen des Golfkrieges, der Zertfall des Vielvölker- zusammenarbeıt ZUT Entwicklung eısten kann, sehr viel
taates Jugoslawıen und der Völkermord In Rwanda en nüchterner gesehen. Be1l den entwıcklungsfeindliıchen Rah-
einer breıten Offentlichkeit dıe Notwendigkeıt der Katastro- menbedingungen ıIn vielen Entwicklungsländern kann S1e

phenhıilfe verdeutlıicht. Eın Teıl der innerstaatlıchen 11UT wen12g bewirken. Faktum Ist, dalß der Anteıiıl der Miıttel
on ist eine iırekte olge des es des Ost-West- für dıe Katastrophenhilfe den Entwicklungshilfe-Miıtteln
on Humanıtär begründete Interventionen W1IE 1n NSO- der CD-Länder eutlc gestiegen Ist, VO  — etwa dre1 Pro-
malıa oder 1mM Norden Ta waren 74000 Zeıt des Ost-West- zent 1n den achtziger Jahren auf heute etwa zehn Prozent
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